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„nl nd 
Berlin, vom 5. Juli. Se. Exzellenz der Königl. Daͤni⸗ 
ſche wirkl. Geh. Rath und Hof⸗Jaͤgermeiſter, Graf von Har⸗ 
denberg⸗Reventlow, iſt nach den Rheingegenden von hier 
abgegangen. 


von Preußen, Ihre 
Hoheit die Herzogin von Deſſau, Se Königl. ag 


Pokal, woraus Hoͤchſtſie ſchon bei Ihrer letzten Anweſenheit vor 
Jahren getrunken, und der deswegen als ein bleibendes Zeichen 
Koͤnigl. Huld aufbewahrt wird, zu ergreifen und auf das Wohl 
von Magdeburg und der ganzen Provinz zu trinken geruhten. 
Be ie Rußland. RE 
In einem Schreiben von der ruſſ. Gränge in der Allg. Zei⸗ 
tung heißt es: Die Behauptung mancher Zeitungsſchreiber, daß 
5 en, vermöge der Wiener Kongreßakte, feine Verfaſſung be⸗ 
tze, und dieſe daher ohne die Genehmigung der mitkontrahiren⸗ 
den Mächte nicht verlieren könne, iſt grundlos; man täufcht ſich, 


oder ſucht zu taͤuſchen, wenn man die Wiederbelebung eines Kö⸗ 
nigreichs Polen, und die demſelben verliehene Konftitution einem 


andern Einfluß, als dem des Kaiſers Alexander, zuſchreibt. 
Mittelſt Nachweiſung auf den iſten Artikel der Wiener 
Kongreßakte koͤnnen die Verbindlichkeiten, zu welchen ſich Ruß⸗ 
land in Wien gegen Polen verpflichtete, erhoben, und zu⸗ 


gleich die irrigen Anſichten beſeitigt werden, die hier und da uͤber 


die im Jahre 1814 genommenen Stipulationen herrſchen. Die 
Polen ſelbſt wuͤnſchten 1812 ſehnlichſt, zu Rußland gezählt zu 
werden, und hatten dieſen Wunſch durch eine eigene, an den 
Kaiſer abgeſendete Deputation ausgeſprochen. Es war der 
Staatsrath Szaniawsky, welcher von ſaͤmmtlichen Woywod⸗ 
ſchafts⸗Kommiſſionen mit dem Auftrage an den Kaiſer Alexander 
geſchickt ward, ihm die einmuͤthige dringende Bitte vorzuſtellen: 
„daß, da alle Polen nur der Wunſch beſeele, unter dem Zepter 
Rußlands zu ſtehen, der Kaiſer Alexander Polen für ſich neh⸗ 
men, fortan nach ſeinem Willen regieren, denn Ruſſen und Po⸗ 
len wären ſtammverwandte Volker. Die dahin gehenden Woy⸗ 
wodſchafts⸗Petſtionen müffen noch im Original in dem kaiſerl. 
Archive zu Petersburg vorzufinden ſeyn, und koͤnnten dazu dienen, 
die jetzt in Umlauf gebrachte Behauptung über eine unmoͤgliche 
Vereinigung zweier von jeher ſich tief haſſenden, Völker zu wür⸗ 
digen, und die Loyalität Derjenigen in helles Licht zu ſetzen, die 
Rußland anzugehören damals für das größte Glück hielten. Erſt 
nach vielfachen Vorſtellungen des Staatsraths Szanjawsky, 
und erſt auf dringendes Anliegen des Fuͤrſten Czartoryski, welcher, 
während des Feldzuges in Frankreich, in das Hauprtquartier 
des Kaiſers Alexander kam, um im Namen des polniſchen 
Volkes den Wunſch auszusprechen, unter ruſſiſche Herrſchaft 
geſtellt zu werden, wollte der Kaiſer die Sache Polens u der ſei⸗ 
nigen machen, und deſſen Intereſſen mehr mit den ruſſiſchen zu 


verſchmelzen ſuchen. Der Kaiſer Nikolaus rettete die Polen von 


der Anarchie und verſchloß, ſelbſt nach erfahrnen tiefen Kraͤnkun⸗ 
gen und Verrath, ſein Herz nicht, ſondern war bereit, ihnen 
eine politiſche Exiſtenz aus freiem Antriebe zum zweitenmale 2 
ſichern, ungeachtet er von den unbeſtreitbaren Rechten des Sſe⸗ 
rs Gebrauch machen, und Polen als erobertes Land behandeln 
onnte. Man höre demnach auf, dem ruſſ. Kabinet egoiſtiſche, 
einfeitige Abſichten zuzufeikeiben, nachdem die ganze Regierung 
epoche des Kaiſer d h von den men e 1 
Grundſaͤtzen geleitet ward, wahrend der gegenwärtige Herrſcher 
Polen trotz aller gehaͤſſigen Anreizung durch Verleihung des or⸗ 
ganiſchen Statuts die Bahn einer fe bſiſtaͤndigen und wohlthäs 
tigen bürgerlichen 5 ng Eau 8 
5 r ni 8 a 
Paris, vom 27. Juni. Im Journal des Debats 
lieſt man: Die oͤffentliche Aufmerkſamkeit beſchaͤft gt ſich lebhaft 


— 


\ 


mit den Geruͤchten über eine wichtige Veränderung, die im Pers 
fonal des Miniſteriums vorgehen foll; eine Menge von Namen 
werden genannt, und man erſchoͤpft alle die verſchiedenen Kom⸗ 
binationen, zu welcher die Vertheilung von acht Portefeuilles 
unter acht Perſonen Spielraum giebt. Wir glauben nicht, daß 
wirklich von dieſer angeblichen ganzlichen Erneuerung des jeßt- 
gen Kabinets die Rede iſt; wenn aber einige neue Mitglieder in 
daſſelbe berufen werden ſollten, fo brauchen wir nicht erſt zu ſa⸗ 
en, daß fie alle der Majorität der Kammer angeboren werden. 
nter einer BET giebt es keine andere Kandi⸗ 
daten für das Miniſterium, und die öffentliche Meinung ſpricht 
die Namen derſelben aus, ohne daß wir ſie näher zu bezeichnen 
brauchten. Wir wuͤnſchen dringend den baldigen Abſchluß der 
desfallſigen Unterhandlungen. Dieſe laſſen ſich nicht geheim 
halten und geben darum dem gegenwaͤrtigen Zuſtande einen pro: 
viſoriſchen Charakter; Frankreich aber verlangt einen definitiven. 
— Der Courrier fran gais behauptet; das Kabinet fey, au⸗ 
ßer den in feinem Perſonal vorgefundenen Veränderungen, auch 
mit einer neuen Pairskreirung beſchaͤftigt, um ſich in der Pairs⸗ 
kammer eine Majſorität zu ſchaffen und ſich für die Verletzung 
der Charte eine Indemnikaͤtsbill zu ſichern, deren es von Seiten 
der Deputirtenkammer bereits gewiß ſey. — Das Journal 
des Debats behauptete geſtern, die Julirevolution ſey recht⸗ 
mäßig geweſen, weil durch die Verordnungen Karls X. die 
Charte verletzt worden ſey. Die Gazettede France macht 
heute jenes Blatt darauf aufmerkſam, wie unvorſichtig es ſey, 
unter Umſtaͤnden, wie die jetzigen, wo nach den Anſichten von 
130 bis 140 Deputirten, einer Menge von Advokaten und aller 
Journale, mit alleiniger Ausnahme der minifterieken, die Re⸗ 
gierung durch die Erklarung der Hauptſtadt in den Belagerungs⸗ 
zuſtand und durch die Einſetzung von Kriegsgerichten die Charte 
von 1830 erſt recht verletzt habe, ſolche Reden zu führen. Es 
wird ein Tag kommen, fügt die Gazette n wo das Jour⸗ 
nal des Debats für ſeine Inkonſequenz büßen und wo ſeine Be⸗ 
wunderung für die Julitage ihren wohlperbieiten Lohn erhalten 
wird. Mittlerweile mag es die nachſtehende Phraſe eines ges 
maͤßigten Blattes, des Temps, ſtubiren: Die Regierung bat 
die Verfaſſung verletzt; das Geſetz ſchützt fie nicht mehr! — Die 
rauen Joly, Dubois> Ayme und der General Bertrand 
ind der Proteftation gegen den Belagerungszuſtand von Paris 
beigetreten. — Der Praͤfekt des Departements der Rhong⸗ 
dungen, Herr Thomas, hat auf den dringenden Wunſch 
der Mehrzahl der Einwohner von Marſeille das Verbot, öffent: 
liche Prozeſſionen auf den Straßen zu halten, für das diesjaͤh⸗ 
rige Frohnleichnamsfeſt aufgehoben. — Der Ami de la 
Ebarte meldet aus Nantes vom 24ſten v. M.: 8 


Vierzehnhundert den Chouans theils abgenommene, theils 
von ihnen abgelieferte Flinten ſind heute in das hieſige Zeughaus 
1 worden, fo daß die Geſammtzahl der ſeit dem 

eginn der San eingegangenen Gewehre 2434 beträgt. 
— Das Kriegsgericht von Chateaͤugontier (Departement der 
Mayenne) hat den Chouan Sauvage und den ehemaligen Steuer⸗ 
Einnehmer Choppin wegen Theilnahme an dem letzten bewaffne⸗ 
ten Aufſtande der Vendée zum Tode verurtheilt. — An die 
Graͤnzbehoͤrden iſt von dem Miniſterium Befehl ergangen, Herrn 
von Conny bei feinem Uebertritt auf das Franzoͤſiſche Gebiet zu 
verhaften; in feiner hieſigen Wohnung iſt eine Hausſuchung ges 
halten worden, die aber zu keiner Entdeckung geführt hat. 

Nachdem der Temps auf die Leichtigkeit kommt, mit wel⸗ 
cher bisher ſowohl die Kreuze der Ehrenlegion, als auch Jahre 


die Nationalgarde beſtimmt ſeyen. Sie blieb jetzt 
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gehalte in Folge der Aufftände vertheilt wurden, ſchließt er ſei⸗ 
nen Artikel mit den fpöttelnten Worten: „Wahrlich, die für 
die National⸗Belohnungen eingeſetzte Kommiſſion, welcher das 
Geſetz vorliegt, den Wittwen der in den Juli⸗Tagen Gefallenen 
Jährgehalte zu bewilligen, ſollte der Frau eines Thür ſtehers, 
der vor Schreck ſtarb, als er ein heftiges Gewehr⸗ 
feuer hoͤrte, eine Penſion von 500 Fr. bewilligen.“ 


Paris, vom 28. Juni. Herr Dupin der Aeltere hatte ges 
ſtern, gleich nachdem der König aus Saint Cloud eingetroffen 
war, eine Audienz bei Sr. Majeſtät. — Der Fürſt v. Talley⸗ 
rand wird, bevor er fich in die Bader begiebt, die Ankunft des 
Herzogs v. Orleans abwarten. i 


Das erſte Kriegsgericht beſchaͤftigte ſich geſtern mit dem 
Prozeſſe des Schloſſers Hubert. Derſelbe war angeklagt, daß 
er am 6. Juni aus dem Fenſter eines in der Straße Saint⸗Mar⸗ 
tin belegenen Hauſes auf das Militair geſchoſſen habe; da indeſ⸗ 
ſen das Faktum nicht hinlaͤnglich erwieſen werden konnte, ſo 
wurde der Angeſchuldigte freigeſprochen. Die zweite Sache, mit 
der dieſer Gerichtshof ſich beſchaͤftigte, war die des Troͤdlers Du⸗ 
pain, der beſchuldigt war, daß er mit einer Piſtole auf die Na⸗ 
tionalgarde gefeuert habe. Der Advokat Henrion führte die Ver⸗ 
theidigung des Angeklagten; es gelang ihm jedoch nicht, die Frei⸗ 
ſprechung deſſelben zu bewirken; vielmehr wurde Dupgin, da 
das Gericht dahin erkannte, daß keine mildernde Umſtaͤnde für 
ihn ſpraͤchen, zu zwanzigjähriger Haft und zur buͤrgerlichen Des 

radation verurtheilt. — Vor dem zweiten Kriegsgerichte ers 
chien geſtern ein Frauenzimmer, Emilie Dubois, verehelichte 
Duperrie (Tochter eines Schiffskapitains), unter der Anklage, 
daß fie den Anſtiftern eines Kompfotts zum Umſturze der Regle⸗ 
rung hüͤlfreiche Hand geleiftet habe. Dieſe Frau war nämlich 
am 6. Juni in der Straße St. Martin mit einem Sade, worin 
man Patronen, Pulver und Verbaͤnde fand, verhaftet worden, 
hatte aber ſchon damals erklart, daß alle dieſe f de für 
e befti: ei dieſer Be⸗ 
hauptung. Da überdies auch das Zeugenverhör zu ihren Gun⸗ 
ſten ausſtel, fo verzichtete der Berichterſtatter auf die Anklage, 
worauf der Gerichtshof nach kurzer Berathung die Frau Duper⸗ 
rie einſtimmig freiſprach. — Hierauf kam der Prozeß eines ges 
wiſſen Loufſſet an die Reihe, der des Schießens auf das Militair 
und die Nationalgarde beſchuldigt war. Das Zeugenverhoͤr ließ 
keinen Zweifel über das Verbrechen übrig. Da indeſſen das Ge⸗ 
richt das Vorhandenſeyn mildernder Umſtaͤnde erkannte, ſo 
wurde der Angeklagte ſtatt zum Tode nur zu zwanzigjähriger 
Zwangsarbeit berurtheilt. — Die f 
Deputirte der Departements des Herault und Jura, find dem 
Berichte der Oppoſition beigetreten, ſo daß die Zahl der Unter⸗ 
oe dieſes Berichts ſich jetzt auf 137 belaͤuft. — Der Meſ⸗ 
ager des Chambres will wiſſen, daß die naͤchſtens zu eröff: 
nende neue Anleihe ſich auf 240 Millionen Fr. belaufen werde; 
ob in drei- oder fünfprozentig n Renten, ſey noch ungewiß. — 
om 26ſten auf den 27ſten erkrankten hier 39 Perſonen an der 
Cholera; 43 Kranke erlagen der Seuche, naͤmlich 31 in Pripat⸗ 
wohnungen und 12 in den offentlichen Anſtalten. An ſonſtigen 
Uebeln ſtarben 40 Individuen. — Zu heute iſt in Grenelle ein 
großes Mittagsmahl von dem Militair und der 1 
beranſtaltet. Da dergleichen Banketts in neuerer Zeit haufig 
ſtattgefunden haben, ſo mißt man ihnen das Umſichgreifen der 
Cholera bei. So viel iſt gewiß, daß vom 25ſten auf den 
26ften allein zehn Militairs von der Pariſer Garniſon er⸗ 


Vidal und Cotomeés, e 


Sorten. 
Parlaments- Verhandlungen, Oberhaus. Siy 
zung vom 27. Juni. Nachdem verſchiedene Bittſchriften 
eingereicht worden waren, erhob ſich der Lord⸗Kanz⸗ 
ler und ſagte: Mylords, das Ober⸗ und Unterbaus haben Sr. 
Majestät die Adreſſe dieſes Hauſes überreicht, worauf Hoͤchſtdie⸗ 


felben geruht haben, die nachfolgende Allerggaͤdigſte Antwort zu 


ertheilen: „Mylords und Gentlemen, Ich danke Ihnen für Dies 
ſen anhaͤnglichen Ausdruck Ihrer Gefühle bei Gelegenheit des 
Angriffs, der auf meine Perſon gemacht worden iſt. Ich ver⸗ 
laſſe mich auf die Treue und Anhaͤnglichkeit Meines Volkes, und 
ſeyn Sie überzeugt, daß es mein forgfamftes Beſtreben iſt, 
Meinem Volke die Segnungen zu ſichern, deren es unter Mei⸗ 
ner Regierung theilhaſtig iſt.“ — Unterhaus. Sitzung 
vom 27. Juni. Das Haus hatte ſich heute ſchon um 1 Uhr 
verſammelt, weil am Nachmittag dem Könige die Adreſſe des 
Hauſes überreicht werden ſollte. — Lord Palmerſton legte 
einen zwiſchen Rußland und England abgeſchloſſenen Vertrag 
auf die Tafel. Herr Baring ſägte, daß er vermuthe, dieſer 
Vertrag betreffe bie Anleihe, und er frage deshalb den eblen Lord 
an der Spitze des Schatzes, ob es ſeine Abſicht ſey, eine Adreſſe 
an den König in Bezug auf diefen Gegenſtand vorzuſchlagen, 
oder ob er denſelben der Berathung des Hauſes überlaſſen wolle? 
Lord Althorp ermoisdirte, daß er nicht deabſichtige, eine Adreſſe 
vorzuſchlagen, ſondern den G'genſtand der Legislatur im Allge⸗ 
meinen anheim zu ſtellen gedenke. — Auf eine von Herrn Ba⸗ 
ring an ihn gerichtete Frage erklärte Lord Palmerſton, daß der 
Verkrag in Bezug auf die Foſtſtellung der Granzen Griechen» 
lands feinem Abſchluſſe nahe ſey, und daß er dann fofort dem 
ars eine Abſchrift deſſelben mittheiln werde. — Herr A. 

aring trug auf die zweite Leſung der von ihm vorgeſchlage⸗ 


nen Bill an, wodurch den Mitgliedern des Unterbaufes das 


Recht entzogen werden ſoll, Schulden halber nicht verhaftet wer⸗ 
den zu können. Lord Althorp widerſetzte ſich der Bill. Ans 
faͤnglich ſey es, ſagte er, feine Abſicht geweſen, dieſelbe zu uns 
kerſtüͤtzenz bei reiflicher Ueberlegung aber ſeyen ihm dſe Nachtheile 
derſelben deutlich geworden. Dieſes Vorrecht der Parlaments⸗ 
Mitglieder ſey keines weges ein rein porſonliches, ſondern auf 
das Jatereſſe der Konſtituenten berechnet; auch ſey bei dem 
neuen Wihl⸗Syſtem die Erwaͤhlung eines verſchuldeten Mit⸗ 
ne nicht füglich vorauszuſetzen. — Herr Hunt war der 
Meinung, daß die Entziehung des Privilegiums auc auf die 
Mitglieder des anderen Hauses ausgedehnt werben müffe, und 
wenn die Bill in den Ausſchuß gelangen follte, wuͤrde er einen 
Antrag in dieſer Beziehung machen. Herr Hume hielt die 
Bill fuͤr e nachtheilig; die Zeit der Beſtechung, meinte 
er, ſey vorüber, und durch die vorgeſchlagene Maaßregel 
würden die Wähler in ihrer Auswahl beſch änkt. Lord J. 

RNuſſell widerſetzte ſich der Bill, indem es zu großen Miß⸗ 
brauchen Anlaß geben koͤnnte, wenn ein Mits lied, das in 
augenblickliche Zeld Vorlegenheit geſetzt würde, in Gewahrſam 
gebracht und verhindert werden konnte, an den Verhandlungen 
im Haufe Theil zu nehmen. — Bei der Abſtimmung erlitt die 
miniſtericlle Seite eine Niederlage, indem ſich 69 Stimmen für 
und 56 Stimmen gegen die Bill fanden, welche hierauf zum 

zweitenmal virleſen wuede, worauf ſich das Haus um 3 Uhr 
Nachmittags vertagte. — Oberhaus. Sitzung vom 28. 


Juni. Der Marquis v. Lansdowne legte einen zwifchen - 


England und Ruß and abgeſchloſſenen Vertrag auf die Tafel. 
Der Graf o Aberdeen bemerkte, baß dieſer Verkrag vom 15. 
Nov. 1831 batirt ſei, und die Zahlung der durch den Traftat 
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von 1813 feſtgeſetzten Anlelhe beſtaͤtige; wenn er aber bedenke, 


a Banden waren; 


was ſeit obigem Tage vorgefallen ſei, fo muͤſſe er glauben, daß 
ein Irrthum obwalte, und daß der Vertrag erſt in di ſem Jahre 
abgeſchloſſen worden ſei. Der additionelle Artikel des Traktates 
von 1815, worauf ein Theil der Rechtfertigung der Miniſter 
beruhe, ſei dem Haufe nicht vorgelegt worden. Er wuͤnſche zu 
wiſſen, ob der Vorlegung deſſelben irgend etwas im Wege ſtehe. 
Graf Grey ſagte, daß er ſich geſtern auf dem Wege nach dem 
Haufe befunden habe, um jenen Vertrag vorzulegen, dort abep 
erfahren hätte, daß Ihre Herrlichkeiten bereits aus einander ges 
1 Umſtand allein ſei Schuld daran, daß 
erſolbe nicht ſch n geſtern dem Hauſe vorgelegt worden waͤrk. 
Was das von dem edlen Grafen in Anregung gebrachte Doku⸗ 
ment betraͤfe, fo glaube er nicht, daß ſich der Vorlrgung deſſel⸗ 
ben irgend etwas entgegenſtelle, und er werde, wenn ſich wirk⸗ 
lich kein Hinderniß fande, den Wuͤnſchen des edlen Grafen ſo⸗ 
bald als möglich nachkommen. Das Haus vertagte ſich um 
halb 9 Uhr. Unterhaus. Sitzung vom 28. Mat, 
Lord Ebrington überreichte eine Bittſchrift mehrerer in Eng⸗ 
land befindlichen Polen, die das Parlament erſuchten, Schritte 
zu thun, wodurch ihre Lage verbeſſert werden koͤnne. Sir 
Charles Wetherell rief zur Ordnung, indem er bemerkte, 
daß eine Bittſchrift von Ausländern, die ſich über Handlungen 
einer auswaͤrtigen Macht beſchwerten, unmöglich angenommen 
werden könne. Derſelben Anſicht war auch der Sprecher, 
wiewohl Lord Ebrington bemerkte, daß die Bitiſteller vom 
Parlamente keine Abhuͤlfe, ſondern nur deſſen Einfchreiten, wo⸗ 
durch eine Abhülfe möglich waͤre, verlangten. Lord Ebrington 
ſah ſich veranlaßt, dieſe Bittſchrift für j tzt zuruͤckzunehmen, und 
dagegen mehrere andere aus Sidmouth, Credikon und Topſham 
zu Gunſten der Polen zu uͤberreichen. Herr Cutlar Ferguſ⸗ 
fon machte darauf feinen vorlaͤngſt angekuͤndigten Antrag: „ 
möge die Regierung Abſchriften des Ruſſiſchen Manifeſtes vom 
26. Februar und des organiſchen Statut. , auf welches ſich daf⸗ 
ſelbe bezieht, ſo wie eine Abſchriſt ober einen Auszug der De⸗ 
peſche des Britiſchen Geſandten zu St. Petersburg, in welcher 
er daſſelbe der Regierung mittheilt, dem Unterbauſe vorlegen.“ 
Seinen Antrag gründete er darauf, daß, wenn auch noch nicht 
die Zeit gekommen ſei, wo England auf die Vollziehung der 
Wiener Kongreß Akte dringen könne, es dennoch nothwendig 
zu erkennen geben müffe, daß es nicht geſonnen fei, jenen Ver⸗ 
tg aufzugeben. Den Antrag unterſtuͤtzte Lord Sandon. 
Lord Palmerſton erwieverte, daß, wenn es feine Abſicht ges 
weſen wäre, fi der Motion zu widerſetzen, er es für nöthig ge 


A 


halten haben würde, die Gründe feiner Weigerung ausführlich 


darzulegen; da er aber den Antrag bewilligen wolle, und da 
Herr Ferguſſon ſelbſt erklärt, in dieſem Augenblick die Regie⸗ 
rung nicht zu einer Mittheilung hinſichtlich der über Polen 15 
pflogenen Verhandlungen nöthigen zu wollen, fo halte er es 

uͤberflüſſig, jetzt in eine nähere Angabe über das, was geſchehen, 
einzugehen. Aber zugleich bitte er das Haus, ſich verſichert zu 
halten, daß die Regierung keinesweges ſich darüber kaͤuſchen 
laſſe, wie weit fie durch die Wiener Kongreß⸗Akte berechtigt ſei, 
über die neuerlichen Ereigniſſe in Polen Tae een 
ſprechen. Er ſage, wie weit, denn wenn auch Großbritannien 
als Eine der vielen kontrahirenden Mächte ein unbezweſfeltes 
Recht habe, feine Meinung über die Auslegung jenes Traktates 
Alls zuſprechen, fo lege derſelbe doch dieſem Lande nicht beſondere 
Verbindlichkeit vor den anderen Mitkontrahenten auf. Was 
zwiſchen den Höfen von St. Petersburg und London vorgegan⸗ 
gen, in dieſem Augenblicke mitzutheilen, . 55 wie ſchon ge⸗ 
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ſagt, für nicht paſſend. Die Miniſter müßten bitten, daß das 
Haus ihnen ſo weit Vertrauen ſchenke, um zu glauben, daß ſie 
den fraglichen Traktat richtig aufgefaßt und folhe Maaßregeln 
ergriffen hätten, als fie unter den mannigfach verwickelten Um⸗ 
ſtaͤnden, in denen Europa und dieſes Land ſich befinde, für die 
geeignetſten gehalten hätten, um ihrer Anſicht Wirkſamkeit zu: 
verleihen. In die Angaben über die grauſame Behandlung 
Rußlands gegen Polen wolle er nicht naͤher eingehen; aber nach 
feinem Gefühl — und er glaube nach den Gefühlen eines Jeden, 


der das Verhaͤltaiß dieſer beiden Laͤnder wohl erwaͤge — liege 


es durchaus im Intereſſe Rußlands, daß es verſuche, Polen 


nicht nur durch eine Verfaſſung und durch die Identität beider 


Kronen, ſondern, wo moͤglich, durch die Zuneigung der Polni⸗ 
ſchen Nation für den Ruſſiſchen Monarchen an ſich zu feſſeln; 
und er glaube nicht, daß irgendwo die ausführbare Idee obwalte, 
das Daſeyn Polens zu vernichten. Auf die Anfuͤhrungen des 


Herren Ferguſſon, in Bezug auf die Verhaftung des Herrn von 
Tur in Hannover, 


on mithin nicht habe verweigern können. — Es kraten nun⸗ 
mehr noch mehrere andere Redner auf, die ſich in ähnlicher Weiſe 


wie Hr. C. Ferguſſon vernehmen ließen, doch ſprach Hr. O'Con⸗ 
nell a fo großer Heftigkeit, daß Sir Rob. Inglis ſich ver⸗ 
anlaßt ſah, den Miniſter aufmerkſam zu machen, wie man ſich 
hier einer ungeziemenden Sprache gegen einen Souverain bedie⸗ 
ne, mit welchem ſich England in Freündſchaft befaͤnde, und mit 


welchem ein Traktat abgeſchloſſen worden (uͤber die Ruſſiſch⸗Hol⸗ 
laͤndiſche Schuld), der eben erft, und zwar noch naß von der 


Buchdtuckerpreſſe, auf die Tafel des Haufes gelegt worden ſey. 
Kein Miniſter habe ſich gegen die Fuͤhrung einer ſo unziemlichen 


Sprache erhoben; darum fühle er ſich gedrungen, dagegen zu 


roteſtiren. Ueber die Frage ſelbſt wolle er fich in dieſem Augen⸗ 


blicke nicht auslaſſen; werde jedoch eine Sprache, wie die eben 


vernommene, geduldet, ſo koͤnne Englands Frieden mit Rußland 
leicht gefährdet werden. Lord Palmerſton erwiederte, er be⸗ 


daͤure und mißbillige ebenfalls die Ausdrücke, deren ſich das eh⸗ 


renwerthe Mitglied für Kerry (Herr O'Connell) bedient habe; 


inzwiſchen halte er ſich nicht für berechtigt, feine eigenen Anſich⸗ 
10 aber 50 Gegenſtand, nachdem die Debatte ſo wet nalen 


1 dem Haufe mitzutheilen. Sir Rob. Peel äußerte ſich 


nit Lob gegen Herrn Ferguſſon, inſofern ſich naͤmlich deſſen An⸗ 
1 0 vor Bin Nebel, welche er veranlaßte, durch Maͤßigung aus⸗ 


- gezeichnet habe. Leicht waͤre es freilich, zu behaupten, daß die 


ee ganz vortrefflich dazu eigne, in Verbindung mit 
e 


rankreich einen Krieg gegen Rußland anzufangen; er glaube 
jedoch, daß, wenn es irgend einmal eine Zeit gegeben, wo das 


Parlament eine ſtrenge moralſſche Verpflichtung gehabt, die Na⸗ 


tur der beſtehenden Verbindlichkeiten, fo wie bie möglichen Fol⸗ 


en e de in reifliche Erwaͤgung zu ziehen, fo ſey es die 
r 


etzige. (Hört, hoͤrt!) Den vorliegenden Antrag halte er uͤbri⸗ 


gens fur ganz zweckmäßig, und er erlaube ſich ſogar, noch einen 
andern dude e nämlich daß auch die viel beſprochene Ver⸗ 
faſſungs⸗ Urkunde vorgelegt werden möge, die der Kaiſer Ale⸗ 
rander den Polen bewilligt habe. Er ware gewiß der Letzte, der 
tyranniſche Maßregeln in Schutz nehmen wurde; dieſe müßten: 


jedoch 1 erwieſen werden: Die Ausdrücke, deren ſich 
einige Mitglieder bedient hatten, muͤſſe er daher ohne Rückſicht 


tadelnswerth nennen. Herr E, Ferguſſon erklaͤrte ſich be⸗ 
reit, den additionellen Antrag des Sir Rob. Peel in den 


ſeinigen aufzunehmen, und dieſer wurde ſomſt ohne Abſtim⸗ 
mung genehmigt. ‘ 


; koͤnne er nur erwiebern, daß derſelbe kein 

Pole, ſondern Unterthan eines Deutſchen Bundesſtaates fei, und 

min die Verhaftung beffelben aupeltgegangene Requi⸗ 
t 


Konferenz. 


London, vom 29. Juni. Die Times enthalt Folgendes: 
Es wird erzählt, und wir glauben, nicht ohne Grund, daß 
Lord Durham: unverzüglich mit einer beſonderen Miſſion nach 
Petersburg abgehen wird. (Einige Blaͤtter bemerken, daß die 


Belgiſchen Angelegenheiten der Zweck dieſer Sendung ſeien.) 


Da Lord Durham Abweſenheit vermuthlich nicht länger dau⸗ 
ert, als drei oder vier Monate, ſo wird ſein Platz im Kabinette 
nicht anderweitig beſetzt werden. Wir entgehen dadurch wirk⸗ 
lich dem Lord Chs. Bagot, und die vertrauteſten Freunde des 
Letzteren muͤſſen einraͤumen, daß, was Talent, Scharfblid und 
Entſchloſſenheit betrifft, Lord Durham ein paſſenderer Bot⸗ 
ſchafter iſt. — Dem Courrier zufolge, fol Lord Durham 
ſofort ſich auf dem „Talavera“ nach Kopenhagen einſchiffen, 
wo ein Koͤnigl. Dampfboot in Bereitſchaft ſeyn ſoll, ihn nach 
St. Petersburg uͤberzuſetzen. — Der Portugieſiſche General 
Markinez, der die Truppen Dom Pedro's bei der letzten Inſur⸗ 
rektion kommandirte, iſt in England angekommen, und wird 
ſich der Expedition Dom Pedros gegen Portugal anſchließen. 
— Die Times enthaͤlt ein Privat⸗Schreiben aus Liſſabon 
vom 26. Juni, worin es unter Anderem heißt: An den Forts 
vom Tajo wird taͤglich gearbeitet, um dieſelben in den beften Zus 
ſtand zu ſetzen. In dieſer Woche hat man in dem Garten des 
Marquis von Abrantes hinter dem Palaſt eine Batterle errich⸗ 
tet, die aus einem Achtzehn⸗Pfuͤnder und aus 3 Moͤrſern von 


ſehr großem Kaliber beſteht. Alle Forts ſind indeſſen außer⸗ 


ordentlich ſchlecht bemannt, und wenn man dem Gerüchte glau⸗ 
ben darf, fo befinden ſich im Fort St. Jullen nur 80 Artilleri- 
ſten und 300 Mann regulaͤrer Infanterie, und dieſes Fort iſt 
noch von allen am beiten bemannt. — 
ter theilen nunmehr aus authentiſcher Quelle bie Protokolle 
Nr. 64 und 65, nebſt den dazu gehörenden Anhängen mit. 
Protokoll Nr. 64 der Kynferenz, gehalten im aus ⸗ 
waͤrtigen Amt, am 10tén Juni 1832. Gegenwärtig 
die Bevollmaͤchtigten von Oeſterreich, Frankreich, 
Großbritannien, Preußen und Rußland. — Die 
une der fünf Höfe verſammelten ſich zur 

evor fie den Weg feſtſtellten, den fie nunmehr zu 
befolgen haben wuͤrden, iſt von den Bevollmächtigten bemerkt 
worden, daß die ihnen von dem Niederlaͤndiſchen Bebollmaͤchtig⸗ 


ten übergebene Note vom 29ften v. M., fo wie die damit ver . 


bunden geweſene Verbal⸗Note, in offizieller Weiſe auf einen 
Traktat Entwurf ſich beriefen, der von gedachten Niederlaͤn⸗ 
diſchen Bevollmaͤchtigten am 31. Januar d. J. der Londoner 
Konferenz mitgetheilt wurde, und dadurch ſelbſt dem erwaͤhnten 
Entwurf einen amtlichen Charakter liehen, wahrend er ihnen zur 
Zeit nur auf vertrauliche Weiſe mitgetheilt worden war. — 
Dieſer letzte Umſtand hatte die Bevollmächtigten der fünf Höfe 
bewogen, den fraglichen Entwurf nicht unter die offiziellen Akten: 
ſtücke der Londoner Konferenz aufzunehmen. Die Bevollmaͤch⸗ 
tigten der fünf Höfe, ertheilten ſogar keine Antwort darauf, in 
Betracht, daß der beſagte Traktat⸗Entwurf lediglich den Zweck 
hatte; die adminiſtratide Trennung und Unabhängigkeit von 
Belgien feſtzuſtellen, waͤhrend doch alle ſeit dem Monat Juni 


1831 mit dem ‚Dange: Hofe gepflogenen Unter handlungen das 


zum Ziele hatten, daß Holland die Bedingungen der politiſchen 
Trennung und Unabhängigkeit des Belgiſchen Staates annehme 
und deſſen neuen Souverain anerkenne. — Der Niederländiſche 
Entwurf vom 31, Januar wollte mit einem Male die Grund⸗ 
lage aller Arbeiten der Konferenz um ein Anſehnliches verruͤcken, 
und zwar nach Verlauf von d Birathungen, 
während deren Se. Majeſtaͤt der Koͤnlg der i nicht 
ſowohl gegen die Einſetzung einer neuen Souverainekaͤt in Bel⸗ 


Holländiſche Blaͤt⸗ 
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ien, als lediglich gegen einige Handlungen des neuen Sou⸗ 
t dieſes Landes proteffirtes keinerlei Art von Vorſtellung 
wurde von demſelben gegen den Umſtand erhoben, daß ſich ein 
Besollmaͤchtigter dieſes neuen Souverains bei der Konferenz 
batte akkrediktren laſſen, und ſelbſt von den Niederlaͤndiſchen 
Bevollmaͤchtigten wurden die Mittheilungen entgegengenom⸗ 
men, welche die Londoner Konferenz ihnen in Bezug auf die 
Vorſchlaͤge und Anmerkungen des Belgiſchen Bevollmaͤchtigten, 
der im Namen des Königs der Belgier handelte, gemacht hat. — 
Os fie ſahen, daß Se. Majeftät der König der Niederlande 
folchergeftalt zu einer Zeit, in der man ſolches am weniaſten er⸗ 
wartet hatte, allen Unterhandlungen, die ſeit ſechs Monaten 
mit Holland angeknuͤpft waren, eine andere Geſtalt gab, und 
dieſe Demnach nicht fortgeſetzt werden konnten, fo waren beinahe 
alle in der Londoner Konferenz verſammelten Bevollmaͤchtigten 
genölhigt, von ihren Höfen neue Jaſtruktionen zu verlangen; 
dieſe beeilten ſich auch, Sr. Majeftar dem Konig der Niederlande 
die gerechte Befremdung und das lebhafte Leidweſen zu erkennen 
u geben, welche der Traktat⸗Entwurf vom 31. Januar 1832 
ei ihnen erweckte — ein Entwurf, der in ihren Augen ein für 
allemal unausführbar ſcheine. — Da inzwiſchen derſelbe Ent⸗ 
wurf jetzt von den Bevollmächtigten Sr. Maj. des Königs der 


Niederlande amtlich in Bezug genommen wird, ſo halten ſich die 


Bevollmaͤchtigten der fuͤnf Höfe dadurch für verbunden, den: 
ſelben hierbei zum Verſtaͤndniſſe ihrer Akten, und um zu beweiſen, 
daß die Bırzögerungen, die nach der Mittheilung des Niederlaͤn⸗ 
diſchen Traktat⸗Entwurfes vom 31. Januar 1832 entſtanden 
ſind, in keinem Falle der Londoner Konferenz zur Laſt gelegt 
werden koͤnnen, zu annexiren. (Gez.) Weſſenberg, Neu⸗ 
mann. Tallehrand. Palmer fon. Buͤlow. Lieven, 
Matuſzewicz. — Protokoll. Nr. 65 der Konferenz, 
gehalten aß dem auswärtigen Amt am 11. Juni 
1832. Gegenwaͤrtig die Bevollmächtigten von Oeſterreich, 
Frankteſch, Großbritannien, Preußen und Rußland! — Die 
Bevollmaͤchtigten der fünf Höfe verſammelten ſich zur Konferenz, 
und nachdem fie einerſeits die hiernach folgende, von den Koͤnigl. 
Niederländiſchen Bevollmaͤchtigten an ſie gerichtete Mittheilung, 
als Antwort ihrer Note von dieſem Monat, und andererſeits ver⸗ 
ſchiedene Vorſtellungen, welche der Koͤnigl. Belgiſche Bevoll⸗ 
- mächtigte bei der Konferenz gethan, in Berathung gezogen, ha⸗ 
ben fie mit dem Endzwecke, die Vollzſehung des Vertrages vom 
15. Nov. 1831 zu beſchleunigen, diejenigen Beſchlüſſe gefaßt, 
die it den ſechs dem gegenwärtigen Protokoll angehängten Akten⸗ 
ſtuͤcken enthalten ſind. (Gez.) Weſſenberg, Neumann. 
Talleyrand. Palmerſtöͤn. Buͤlow. Lie ven, Ma⸗ 
tuſzewicz. : 
1 Spanien 
Madrid, vom 18. Juni, Dem Vernehmen nach dürfte 
die von Dom Pedro beabſichtigte Landung nicht vor Anfang des 
Monats Juli ſtattfinden und der erſte Angriff nicht auf Liſſabon 
gemacht, ſondern die Ausschiffung der Truppen auf einem Punkte 
der Kuͤſte von Algarbien verfucht werden. — Die Räuberban⸗ 
den in Andaluſſen, an deren Spitze der berüchtigte Hauptmann 
Joze Maria ſteht, fangen an, die Regierung zu beunkuhigen, 
weil fie alle Straßen Andaluſtens befeßt halten und jeden Reiſen⸗ 
den feiner Baarſchaft berauben, ohne ihn weiter zu mißhandeln; 
vor kurzem fiel eine Dil gence, in welcher ſich zwei junge und 
huͤbſche Maͤdchen aus der Hauptſtadt befanden, in die Hande 
einer ſolchen Bande; die Rauber behandelten dieſe beiden weibli⸗ 
chen Reiſenden mit der größten Ruͤckſicht und waren ſo galant, 
ihnen Geld genug bis zur Beendigung ihrer Reiſe zu laſſen. Da 


4 


3 Maria in mehreren Gemeinden die Einwohner zu einem 
Aufſtande zu Gunſten der Konſtitution gufzuwiegeln verſucht 
hat und fein Treiben alſo eine politiſche Farbe anzunehmen bee 
innt, fo hat der Generalkapitan von Andaluſien, General Que⸗ 
ada, Befehl ertheilt, diefen Raͤuberhauptmann ernſtlich zu vers 
folgen; bis jetzt haben die Truppen ihm und feinen Parteigäns 
gern noch nicht beikommen können, doch werden bie im Anrücken 
begriffenen Verſtaͤrkungstruppen dem Spiele bald ein Ende ma⸗ 
chen. Seit At Zeit find auch in der Nähe der Hauptſtadt 
ale von Beraubung einzelner Reiſenden vorgekommen. 
6 Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 29. Juni. Ein Courier, den un⸗ 


ſer Miniſterium des Auswaͤrtigen geſtern nach London abgeſandt 


hat, fol, dem Vernehmen nach, unſeren dortſgen Bevollmach⸗ 
tigten die Antwort unſeres Hofes auf das Protokoll Nr. 65 übers 
bringen. Den umlaufenden Gerüchten zufolge hat ſich die 
Niederlaͤndiſche Regierung geweigert, auf die in jenem Proto⸗ 
kolle vorgeſchlagene Weiſe dem Traktat⸗Entwurf vom 15. Nov. 
beizutreten. Man erwartet auch, daß dieſe Antwort bald den 
hier befindlichen Geſandten der fuͤnf Maͤchte von dem Miniſter 
Verſtolk van Zoslen mitgetheilt werden wird. f 


Amſterdam, vom 29. Juni. Bis jetzt, heißt es im hieſi⸗ 
gen Handelsblad, weiß man noch immer nicht, welchem 
Umſtand es eigentlich zuzuſchreiben iſt, daß ſeit einigen Tagen 
an unſerer Boͤrſe die Hollaͤndiſchen Fonds etwas mehr begehrt 
find, Einige behaupten, daß die Ankaͤufe, welche für Engli⸗ 
ſche Rechnung geſchehen, eine binnen kurzem zu erwartende 
finanzielle Operation, nämlich die Kapitaliſirung der Belgiſchen 
Schuld, zum Grunde haben. Andere wollen wiſſen, daß un⸗ 
ſere Regierung der Engliſchen das Anerbieten gemacht hat, ihr 
die Antwerpener Eitadelle zu räumen, fo daß ſie von Engliſchen 
Truppen beſetzt würde, wogegen England die Garantie aller 
von Holland verlangten Modifikationen des Trennungs⸗Trak⸗ 
tates übernehmen ſolle. Dieſes Alles iſt indeſſen nur Geruͤcht, 
und man kann ſich weder fuͤr das Eine noch für das Andere 
7 1 


verbürgen. 5 
0 e ele hen; 

Brüffel, vom 28. Jun. Als in der geſtrigen Sitzung 
der Repraͤſentanten⸗Kammer die Verhandlungen über den 
Geſetz⸗Entwurf in Betreff der Reſerve⸗Armee beginnen ſollten, 
nahm Hr. Leclercg das Wort und fragte die Miniſter, ob es 
ihre Abſicht ſey, ſogleich alle Vorkehrungen zu treffen, daß die 
30,000 Mann gleichzeitig unter die Waffen berufen wuͤrden, oder 
oder ob man eine theilweiſe Einberufung vornehmen wolle. i 
dieſem letzteren Falle wuͤrde er gegen den Geſetz Entwurf ſtim⸗ 
men, da er eine geringere Neferve für nutzlos hielte. — Der 
Miniſter des Innern erklaͤrte, daß es die Abſicht der Regie⸗ 
rung ſey, die ſaͤmmtlichen 30,000 Mann gleichzeitig einzuberu⸗ 
fen. — Hr. v. Meulenaere wurde demnaͤchſt von mehreren Geiz: 
ten aufg fordert, einige Explikationen uͤber den Zuſtand der po⸗ 
litiſchen An dae zu geben, da das Votum uͤber den vor⸗ 
liegenden Entwurf ſich danach richten muͤſſe. Der Minifter: 
ſchuͤtzte anfaͤnglich das Reglement vor, welches ſich ſolchen vor⸗ 


her nicht angekündigten Fragen widerſetze, aͤußerte ſich aber auff 


e Anſuchen mehrerer Deputirten folgendermaßen: 
Ich habe mich keines weges auf das Reglement berufen, um einer 

Antwort auszuweichen, fondern nur um die Ausführung deſſel⸗⸗ 
ben, ohne welche keine Diskuſſion möglich iſt, zu ſichern; ich 
beſtehe indeß nicht weiter auf meinem Verlangen. — Einer der 
vorigen Redner hat behauptet, daß ich in dem letzten gehei⸗ 
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men Comits ein glänzendes Gemälde von dem Zuſtand der 
Unterhandlungen entworfen hatte. Sie erinnern ſich, daß 
ich mich darauf beſchraͤnkt habe, zwei authentiſche Akten⸗ 
ſtuͤcke öffentlich vorzuleſen, und daß ich nur auf die Auffor⸗ 
rung eines Mitgliedes dieſer Kammer eine natürliche Fol⸗ 
ere daraus gezogen habe. Es war wohl nicht der Augen⸗ 
lick, eine glänzende Schilderung von dem Zuſtand der Unter⸗ 
Hearn wee zu machen, wo die Regierung ſich in die Nothwen⸗ 
digkeit verſetzt ſah, Gelder und eine Reſerve⸗Armee von Ihnen 
zu dirlangen, Derſelbe Redner hat hinzugefügt, daß, wenn 
er wüßte, daß die Regierung ſich noch fernerhin der Diplomatie 
bedienen wollte, er gegen das Geſetz ſtimmen wurde; wenn wir 
aber in die Diplomatie ein ſo blindes Vertrauen ſetzten, als man 
gu glauben ſcheint, würden wir dann wohl Menſchen und Geld 
von Ihnen verlangen? Die Regierung macht dieſe Forderun⸗ 
en, weil fir die Nothwendi keit einſieht, die letzten Akte der 
onferenz durch eine militäriiche Gewalt zu unterſtützen. — 
Dieſe Reſerve⸗Armee und das Votum, durch welches Sie, wie 
ich nicht zweifle, die Regierung unterſtützen werden, wird die 


glüͤcklichſten Folgen haben. Es wird dadurch der feſte Entſchluß 


’ 


der 


Belgiens, die Rechte, welche es erlangt hat, durch die Gewalt 
Waffen zu behaupten, wenn die Mächte die Ausführung 
des Traktates verweigern, dargethan werden. — Was die 
Weigerung des Königs von Holland betrifft, fo weiß ich dar⸗ 
über nichts Offizielles; ich glaube indeß daran, weil die ganze 
Belgiſche Frage davon abbaͤngt. Und eben weil wir auf neue 
Schwierigkeiten gefaßt ſeyn müffen, wird die Kammer die Re⸗ 
ſerve⸗ Arme» bewilligen, da wir ohne dieſelbe nicht die Offenfive 
ergreifen koͤnnen. — Herr Dumortier hat fo ehen geſagt: 
Entweder die Konferenz betrügt die Regierung, oder der Mini⸗ 
ſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten betrügt uns. Meine 
Herren, ich erwarte mit der lebhafteſten Ungeduld den Augen⸗ 
blick, wo ich Ihnen ſaͤmmtliche diplomatiſche Aktenſtucke und 
beſonders die letzten Protokolle (f. unter London) werde mitthei⸗ 
len konnen; ich werde mit Vertrauen das Urthei, erwarten, wel⸗ 


ches die öffe tliche Meinung alsdann gusſpricht. Ich weiß, daß 


weder die Kammern noch das Land mich beſchuldigen werden, 
ſie betrogen zu haben; und eben ſo wenig wird man dies von der 
Konferenz behaupten. Ich habe die Ehre gehabt, Sie von der 
Art und Weiſe in Kennkniß zu ſetzen, wie ich mir den Anhang 
B zum 65ſten Protokolle verſchafft habe, welchen mir zwar nickt 
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hat. Seitdem habe ich von neuem auf die Mittheilung der an⸗ 
deren Aktenſtücke angetragen; meine Bemühungen in dieſer Bes 
ziehung find aber bis jetzt vergeblich geweſen. Herr Julien 
machte dem Miniſter Vorwürfe, daß er nicht wenigſtens die Note 
des G nerel Goblet mittbeile, worauf doch ſchon eine Antwort 

erfolge ſey. Früher Habe der Miniſter dieſe Mittheilung verwei⸗ 
gert, weil die Note von der Konferenz noch nicht beantwortet 
worden warez da dies aber jetzt geſchehen ſey, fo fähe er keinen 
Grund, warum man der Kammer dieſes Aktenſtück vorentbalte, 
Man müſſe wiſſen, was die Regierung denn nun am Ende 
wolle, was ſie eigentlich von det Konferenz verlangt habe; hier⸗ 
nach muͤſſe die Kammer ſich beſtimmen, ob die verlangte Uup⸗ 
pen⸗Austebung zu genehmigen ſey. — Herr von Meulen⸗ 
gere fügte, daß die b.fapt? Note mit anderen in Verbindung 


ſtehe, dis gleichzeitig og h werden müßten; das Syſtem der. 


Reg erung ſey uͤbrige us ſo bekannt, daß deshalb die Mittheilung 
ber Note wohl nicyt erforderlich Toy; es begründe ſich, wie man 
wiſſe, auf die von dir Kamm ſeloſt in ihrer Adreſſe gusgeſpro⸗ 
Ken Anſichten.— Der Ochs: Entwurf wurde hierauf (wie 


die Konferenz, wohl aber eine befreundete Macht mitgeirheilt 


* — 

eldet) mit 71 Stimmen gegen 4 angenommen. — Der 
elge zeigt an, daß die Offiziere der Engliſchen Marine, die 
ſich in Aiden aufhalten, Befehl erhalten haben, nach England 
urückzukehren. — Das Journal d' Anvers enthält nach. 
ge Artikel: Salt einigen Tagen ſtellen die Brüffeler Ze 
tungen mancherlei Betrachtungen über die Stadt Antwerpen, 
über ihren Handel und tiber die mehr oder weniger nahe bevorſte⸗ 
hende Raͤumung der Eſtadelle an. Der Belgiſche Cours 
tier, der jetzt den General Chaſſee eine der edlen Stutzen des 
Kaiſerreichs nennt, front ſich, ob er fein greifes Haupt und feine 
Wunden durch ein z 
Alſo iſt der General nicht mehr ein betrunkener Barbar, wie ihn 
die Brüſſeler Blätter ſonſt nannten, und man geſteht, daß er 
die Stadt nur bombardirt hat, weil ein Theil der e 
ihn angrift, das Arſenal genommen hatte und auf die Holland 
ſchen Kriegsſchiffe ſchoß. Der Courrier giebt alfo der Wahr⸗ 
heit die Ehre, da die Lüge jetzt nichts mehr nützt. Er hätte in. 
deß ae einen Theil der Bevölkerung anzugreifen, die 1 9915 
Bombardements denen zugeſtehen Eönnen, die darauf Anſpruch 
zu machen haben, namlich den Patrioten, die hierher kamen, 
um uns zu befreien, und die dem General Chaſſee eine Auffore 
derung zugehen ließen, die ewig lächerlich bleiben wird. — 
Uebrigens ruft der Courrier in demſelben Artikel, fuͤr den Fall 
der Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten, Grundfäge an, bie 
die uns weder mit der hehe n Lage der Stadt und der Els 
tadelle, noch mit den Rechten und Gebraͤuchen des Krieges 
übereinzuſtimmen ſcheinen. Wir drücken hier von neuem unſere 
innige Ueberzeugung aus, daß jeder Angriff von Seiten der Ci⸗ 
tabelle höchſt unwahrſcheinlich iſt, und daß wir uns in dleſer Bes 
ziehung der größten Sicherheit überlaffen können. — Die An⸗ 
zeige von ein m Protokolle, welches die Raͤumung der Citadelle 
und der Gebietstbeile befiehlt, hat gleichfalls Betrachtungen, 
von Seiten der Journale, hervorgerufen. Der Indepen⸗ 
dant, indem er die ohne Zweifel ganz grundloſe Nachricht giebt, 
daß der König von Holland, zwar fortwährend gegen d 


Artikel proteſtirend, doch in die Raͤumung der Citadelle gewil⸗ 


ligt habe, fügt hinzu: — Das iſt ſicherlich ein der Stadt Ant⸗ 
werpen höchſt ntzliches Arrangement; dadurch werden einige 
tauſend Haufer vor den Bomben des General Cbaſſee geſchützt. 
Ader dieſe Maaß regel nimmt dem Könige von Holland nur ein 
Fort, welches als militärifche Stellung durch den Vertheidi⸗ 


gungszuftand und durch die Bewaffnung des Platzes Antwerpen 


ganz unnütz geworden iſt, während Holland dagegen 150 000 
Steuerpflichtige, den Schluͤſſel zu Gelderland, eine e de 
mit Maſtricht und neue Angriffspunkte erhält. — Viele Leule 
betrachten die gegenwärtige Lage von Antwerpen, als ein Hin⸗ 
derniß an der Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten von unſerer 
Seite; aber, gußerdem daß wir nicht glauben, daß der Kom⸗ 
mandant der Eſtadelle ſich dazu entſchließen könnte, eine Stadt 
u bombardiren, in deren Hafen einige hundert Franzoͤſiſche 
e liegen, find wir auch überzeugt, daß das Feier des 
zeneral Chaſſes e das unſerer Batterieen zum Schwef⸗ 
gen gebracht werden würde. Wir zweifeln daher, daß die 155 
u erlangende Stellung vortheilbaft für uns ſeyn wird, und b 
8 „daß in moraliſcher Beziehung alles dabei zu verlieten 
ift. — Intereſſant iſt es, mit dieſem patriotiſchen Journal die 
Meinung des der g genwaͤrtigen Regierung am meiſten ent 
genſtehenden Blattes, des Meſſager von Gent, zu verglei⸗ 
chen, welcher ſich folgendermagßen ausd ückt; — Man wird 
uns alſo die Eitadell« von Antwerpen übergeben. Wird ader 
ba Hafen von Antwerpen freier ſeyn? Ganz gewiß 


1 


— 


les Bombardement beſchimpfen wuͤrde? 


u ⁵² R' 


— — 
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gluͤcklichſte eu für unſete Familien, unſeren 


die Zahlung des Kapitals oder der Zinſen zu ſichern. — 


dazu anfertigen, welche er, mittelft Begleit 


nicht; denn bie Holländer behalten Vlieſſingen, Baths, Bres⸗ 
ters, Lillo, Lifkenshoek und das ganze Scheldeufer is zum 
Meere. Nichts kann fie daran hindern, die Sckelde zu ſchlie⸗ 
ßen, wenn ihnen die Luſt daſu ankommt. Die Citadelle von 
Antwerpen thut alſo nichts zur Sache; der Hafen liegt außer 
dem Bereich ihrer Kanonen; fie mag alſo der Revolution ans 
heimfollen oder dem Koͤnige von Holland verbleiben, das 585 
unſere Angelegenheiten nicht beffer und nicht ſchlechter. — Man 
ſieht hieraus, daß die entgegengeſetzten Meinungen keinen Werth 
auf die Räumung der Citadelle zu legen ſcheinen. Beide ſchei⸗ 
nen die Wichtigkeit dieſer Stellung zu verkennen. Wir geſtehen, 
daß wir weder die eine noch die andere Anſicht theilen; wir be⸗ 
trachten die Räumung der Eitadelle als den Zeitpunkt unſerer 
Befreiung, als die Bürgſchaft für unſere Sicherheit und 7 a 
andel u 
unfere Ruhe. In politiſcher und militärifcher Hinſicht iſt Ant: 
werpen nicht weniger wichtig für Belgien. Wenn die Räumung 
einmal bewerkſtelligt iſt, dann winden einzig noch die Bedin⸗ 
gungen, in Betreff der Schifffahrt auf den Binnengewaͤſſern 
und die Art der Kapitalifirung der Schuld ſtreitig bleiben, und 
es ſcheint uns, daß man tiber dieſe Punkte leicht einig werden 
wuͤrde, weil Holland mehr als uns daran gelegen ſeyn 1 m 
1 
gen rechnen wir wenig auf die br we Raͤumung der Cita⸗ 
elle und erwarten dieſes Reſultat mehr von der kriegeriſchen 
Stellung des Landes und von dan Entſchluß der Maͤchte, welche 
unſere politiſche Exiſtenz garantirt haben. nn 
Aachen, vom 30. Juni. Man ſchreibt uns aus Bruͤſſel 
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Gegenſtand meiner lebhafteſten Sorge iſt und jeder meiner Sol⸗ 
daten wie eines meiner Kinder von mir betrachtet wird, ſo for⸗ 
dere ich durchaus, daß man die groͤßte Aufmerkſamkeit auf die 
Verpflegung und Bekleidung der Truppen verwende; beides ſoll 
ihnen mit der größten Regelmaͤßlgkeit und im beſten Zuſtande 
verabreicht werden. Möge ein Jeder dieſen meinen ausdrüͤck⸗ 
lichen Willen beherzigen.“ 8 3 

Griechenland. N 

Syra, vom 25. Mai. Trotz der Schwferigkeiten, welchs 
der Mangel an Geld, um den ruͤckſtaͤndigen Sold der Truppen 
zu bezahlen und den uͤbrigen Beduͤrfniſſen des Staates Genüge 
zu leiſten, den erſten Schritten der Adminiſtrativ⸗Kommiſſion 
entgegenſetzte, iſt es ihr dennoch gelungen, Ordnung und Ruhe 
in allen Provinzen herzuſtellen. Zwei Seeraͤuber⸗ Fahrzeuge 
haben die Kuͤhnheit gehabt, die Schiffahrt in einigen Winkeln 
des Archipels zu belaͤſtigen; aber die Regierung war nicht ſobald 
davon unterrichtet, ale ſie den Admiral Miaulis zu ihrer Ver⸗ 
f werf abſendete. Er hat eines davon genommen, das andere 
iſt verſchwunden. Die Nationalverſammlung wird bald ihre 
Arbeiten beginnen. ; 

Italien. f 

Rom, vom 23. Juni. Geſtern ward eine Paͤpſtliche Bulle 
erlaſſen, worin alle „Rebellen des Argent Ainet 
aber diejenigen Ankonitaner, welche zu den neueſten dortigen 
Vorfaͤllen beitrugen, mit dem Bannfluche belegt werden. 


Ankona, 22. Juni. Ankona war nie fo ruhig, Jeder 
ſeinen Geſchaͤften nach, und wird in Feen gehalt i aut 


vom 28ſten d.: Jedermann iſt auf den 30. Juni geſpannt. Der verſicht iſt bei den Einwohnern zurückgekehrt, und die Spasiers 


König von Holland, will man wiſſen, laſſe ſich durch das 65. 


ft, der ihn gegen die Zwangs mittel, mit denen man ihm droht, 

ützen fol, — Man ſpricht hier von nichts, als von der Er: 
ffnung der Feindſeligkeiten mit Holland; unſere Truppen zie; 
ben ſich nach den Grenzen, und der General Desprez hat Bruͤſſel 
verlaffen, um eine Heerſchau über unſere Truppen zu halten und 
um 1 Vollendung eines laängſt entworfenen Kriegsplans, die 
Stellung der Truppen, wie ihre Reſſourcen, naͤher in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. Es heißt auch, daß eine Adreſſe an den Koͤ⸗ 


. Ka nicht irre leiten, und habe bereits einen Entfchluß ge 
fa 


ing eingereicht werden ſoll, in welchem er gebeten würde, von 


feinem Vorhaben das Generalkommando zu übernehmen, ab⸗ 

ſtehen, da von feine. Erhaltung jetzt das Wohl des ganzen 
Landes abhaͤnge. — Alle hier angeſtellte Polen haben Befehl 
halten, fich nach ihren reſpektiven Korps zu begebe. . 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, vom 9. Juni. In Bezug auf die Mi⸗ 
Kroerweltung enthält der Moniteur Ottoman Folgendes: 


Alle eben dieſes Adminiſtrationszweiges erfreuen ſich 


der ſorgfaͤltigſten Aufmerkſamkeit des Sultans. Der Finanz⸗ 
inaper hatte den Auftrag erhalten, die Kleidung der regulären 
pen erneuern zu laſſen, und ließ in Folge deſſen die Muſter 
fertige . ungsverichts, an die 
babe Pforte einſandte. Der Kaimakam⸗Paſcha hat dieſe Pro⸗ 
n Sr. Hoheit zur Anficht vor „ der fie faͤmmtlich billigte, 
mit Ausnahme der H die er zu aͤndern befahl, um 
ei: den Soldaten bequemer zu machen. Der Seraskier ward 
auftragt, die Muſter aufzubewahren und dei der Lieferung die 
derfertigte Kleidung damit zu vergleichen. Der eigenhändige 
Befehl, den der Sultan dieſem Bericht hinzufügte, lautet folgen⸗ 
dermaaßen: „Da die Vermehrung der vegulären Truppen der 


> bang find Tag und Nacht, wie vor den politiſchen Ereigniſſen, 
v 


kert. Die Päpftlichen Truppen bleiben um diy Stadt her 

in ihren Stellungen. Briefe aus Umbrien und det Romagna 

geben an, daß auch in dieſen Provinzen Ruhe herrſche; uberall 

aber erwartet man mit Begierde auf Reformen und Geſetze. 
Endlich hat der Röͤmiſche Hof die Abhaltung der Meſſe in Se, 
aglia, die am 25. Juli beginnen und am 13. Auguſt enden 


ni 
ſoll, bewilligt. 2 
Deutfhland. EEE 
Hannover, vom 1. Juli. In der Sitzung vom 28. Juni 
erhielt die erſte Kammer eine vorläufige Denachelhtinunsn daß 
die zweite Kammer Ua e in einer Adreſſe Sr. Maf. 
dem Könige ihren Gluͤckwuncch darzubringen, darüber, daß das 
verabſcheuungswuͤrdige Attentat, durch welches das Leben Sr. 
Majeſtaͤt neuerlich bedroht geweſen, ohne nachtheilige Folgen ges 
blieben ſey; daß ferner zur Redaktion dieſer Adreſſe eine Kom⸗ 
miſſion von 3 e jeder Kammer und zur Ueberreichung 
derſelben an Se. Koͤnigl 
von 7 Mitgliedern aus jeder Kammer beſtimmt werben folle, — 
85 erſter Kammer wurde derſelhe Antrag von einem Mitgliede 
rmlich aufgenommen und demſelben mit der beantragten Ver⸗ 
5 „daß die Adreſſe an Se. Majeſtät unmittelbar uͤber⸗ 
ſandt und davon Sr. Königl. Hoheit dem Vizekönige durch jene 
Deputation Anzeige gemacht werben ſolle“ einſtimmig beigetre⸗ 
ten. — In der zweiten Kammer wurden am 28. Juni ng bes 
endigter Verhandlung über die obgedachte Adreſſe an den König, 
mehrere Bittſchriften wegen der zu Celle befindlichen Göttinger 
und Oſteroder Gefangenen in Erwägung gezogen, wobei 
ee enen sul e Vortrag zu 
unſten derſelben hielt, mit dem Antrage, eine des fallſi 
miſſion niederzuſetzen. 5 5 8 


PER 


gl. Hoheit den Vizekönig eine Deputation 
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: Miszellen. | i 
Dresden, vom 30. Juni. Der diesjaͤhrige Wollmarkt 
ſtand dem vorjährigen zwar in der Menge der hergebrachten Wol⸗ 
len um 1720 Stein nach, indem die Produkte mehrerer Schaͤfe⸗ 
reien, für welche man bereits Verkaufsplaͤtze hier beſtellt hatte, 


noch vor deren Anherſchaffung aufgekauft worden und daher des 


Transports an hieſigen Platz erübrigt waren; dagegen übertraf 
er denſelben merklich ſowohl in Rüͤckſicht der durch gute Waͤſchen 
begünftigten Reinheit der Wollen und der ſonſt auf fie gewende⸗ 
ten Sorgfalt, als auch im ſchnellen Abſatze und den Preiſen. 
Ueber den größeren Theil der vorhandenen Wollen wurde der 
Handel ſchoͤn am erſten Markttage abgeſchloſſen, und am zwei⸗ 
ten Tage waren faſt alle Vorrathe verkauft. Die hochfeinen Wol⸗ 
len ſtiegen zum Theil bis zu 25 Rtlr. der Stein, folglich 4 Rtlr. 
höher als im vorigen Jahre, die feinen Wollen wurden um 2 
Rtlr. theurer und bis zu dem Preiſe von 19 Nilr. apgeſetzt, die 


feinen Mittelwollen wurden bis zu 14½ Rtlr., und die ordingi⸗ 


ren bis zu 12% Rtlr. verkauft und Uberſtiegen daher den vorjäh⸗ 
rigen Preis um?“ bis 1 Nele um Steine. Zum Verkauf ein: 
paſſirt find 10,057 Stein 18 Pfd., zur Waage gekommen find, 
ıncl. hier bereits früher deponirt geweſener Wollen, 16,140 
Stein, von neuem niedergelegt 150 Stein und als unverkauft 
wieder ausgeſchafft 343 Stein. 


Aus mehreren Gegenden Deutſchlands vernimmt man, 
daß die Kirſchen⸗Erndte beſonders guͤnſtig ausfällt. 
Kurheſſiſchen ſenken ſich die Aeſte, von Früchten überladen, 
zur Erde. (Auch in der Mark Brandenburg werden dies 
Jahr ungewöhnlic viel Kirſg en gewonnen.) 

Die Diener des Schuldengerichts in Paris haben einen Tod⸗ 
ten aufgeweckt; ſie haben naͤmlich einen Mann gefaͤnglich einge⸗ 


bracht, der in den drei Juli⸗Tagen geſtorben war, das heißt, 


nach der Meinung feiner Familie und feiner Kameraden. Das 
dankbare Vaterland hatte Thraͤnen an feinem Grabe vergoſſen, 
man hatte daruber geſchoſſen, und der Mann konnte mit Grund 
annehmen, daß er geſtorben war. Ein Gläubiger begegnete aber 
in einer entfernten Vorſtadt einem Menſchen, der dieſem Juli⸗ 
Todten ſo ahnlich ſah, daß er die Hilfe des Gerichts verlangte, 
um fich zu überzeugen, ob er ſich tauſche oder nicht. Der Juli⸗ 
Todte gab ſich zwar für einen Geiſt aus, aber die vermeintliche 
Wittwe erkannte auch die ſterbliche Hülle. 8 


In einem Aufſatze im Yuslande, über Rom und den Papſt, 
im Fahre 1832, heißt es: Hat der Italiener nur einen Mantel, 


und hat er ſeinen Polichinello auf der Straße und eine Sängerin 
im Theater, fo lacht er der Tyrannei der apoſtoliſchen Vikare uns 
ter die Naſe. Das Volk zeigt für eine Feanzönſche Revolution 

icht mehr Sympathie als für Julſus Eäͤſar oder die zehnte Le⸗ 


ber 15 gegen den Regen ſchützt, kann er ſeine Zigarre rauchen, 


’ en e lieber den elendeſten Tabak, trinkt 


jeder die erbärmlichſte Chokolade, athmet lieber die ſchlechteſte 
Luft, und lebt unter der drückendſten Herrſchaſt, als daß er die 
Hacke in die Hand nahme, hinter dem Pfluge ginge, feine Lum⸗ 
pen und feine Traͤgheit ablegte. 

Theater Nachricht. 
Montag, den 9. Juli: Der Alpenkoͤnig und der Men⸗ 
ſchenfeind. Romanſiſch⸗komiſches Original⸗Zauber⸗ 

ſpiel in 2 Akten, von Ferdinand Raimond, Muſik 

von Wenzel Müller, Be B. A. Wohlbrück 
vom Koͤnigl. Saͤchſiſchen Hoftheater zu Leipzig, Aſtra⸗ 

galus, als Gaſt. 8 1 
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Im 


Verbindungs⸗Anzeige. u 
Unfre am 3. Juli c. zu Rauſſe vollzogene eh liche Ver⸗ 
bindung beehren wir uns Verwandten und Freunden erge⸗ 
benſt anzuzeigen. = 
Steinau a. O., den 7. Juli 1832, : 
3 Henriette Walther, geb. Butzky, 
Erdmann Walther, Königl, Lieu⸗ 
tenant und Spezial: Defvaomie- 
Kommiſſarius. 


Entbindungs Anzeige. 


Die am sten d. M. um 8 Uhr Abends gacklich erfolgte Ent⸗ 5 


bindung meiner lieben Frau, gebornen Reuſcher, von einem 
gefunden Maͤdchen, beehre ich mich hiermit Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzuzeigen. . a 
Breslau, den 7. Juli 1832. 
F. A. Scholz, Kaufmann. 
=> odes⸗ Anzeige. 

Den 6. Juli vollendete zu Breslau unſere gute Tante 
und Pflegemutter, Julie Kunkel; ſeit 25 Jahren Lehrerin 
der Toͤchterſchule zu St. Maria Magdalena. — Unſer namen⸗ 
loſer Dank begleite ſie jenſeits! 

Cal Kunkel v. Löwenſtern, Hauptm. a. D. 
Wilhelm Kunkel v. Loͤwenſtern, Hauptm. 
und Div.⸗Adjutant. 


Maria Kunkel v. Löwenftern, als Pflege⸗ 


tochter. 
In der Neuen Günkherſchen Buchhandlung in Glogau ift 


En und in Breslau bei G. P. Aderholz (Ring und 


intermarkt⸗ Ede), fo wie in ſaͤmmtlichen Schleſiſchen Buch⸗ 
handlungen zu haben: 


a Wegweiſer ö 
für Reiſende durchs Rieſengebirge. 
Mit einer Karte des Gebirges. 


te vermehrte Auflage. 8. geheftet. 15 Sgr. 
Dieſer Wegweiſer wird allen Beſuchern des Rieſengebir⸗ 


ges, insbeſondere aber den Fußwanderern, einen treuen Führer 


abgeben; letztere konnen ihn ohne Belaͤſtigung ſtets bei ſich tra⸗ 
gen, um ihn zu jeder Zeit zu Rathe zu ziehen. 

Die beigefügte gute und ſpezielle Karte dieſes romantiſchen 
Gebirges gewährt eine allgemeine Ueberſicht deſſelben, und das 
alphabetiſche Verzeſchniß aller auf der Karte befindlichen Ort⸗ 
ſchaften, Berge, Felſenparthieen, Waſſerfaͤlle u. dgl, zeigt al⸗ 


les Sehenswerthe und Merkwürdige in gedrängter Kürze an, 


ſo wie auch die beſten und ſchicklichſten Gelegenheiken zum Unter⸗ 
kommen und zu Ausflügen. Außerdem enthält dieſe kleine 
Schrift alles das, was ein Reiſender in dieſer Gegend zu beob⸗ 
achten hat, um feine Geſundheit zu bewahren und ihn vor fonftie 
gen Unannehmlichkeiten und Gefahren zu ſchuͤtzen. i 


= Literariſche Anzeige. 

Mein monatliches Verzeichniß Nr. XLI. pro Juli, von 
Büchern zu herabgeſetzten Preiſen, wird gratis flır mich ver⸗ 
theilt, von der Wohllobl. Verlags ⸗ Buchhandlung der Herren 
Graß, Barth und Comp. zu Breslau. Er. 

Breslau, den 4. Juli 1832. - 


H. Kroneder 
Mit einer Beilage. 


7 
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Beilage zu Nro. 158. der Breslauer Zeitung. 
a Montag den 9. Juli 1832. 8 


Wir zeigen einem hohen Adel und einem hochzuverehrenden Publikum hiermit ergebenſt an, daß wir 
vom Iren Juli d. J. ab das bis jetzt inne gehabte Handlungs⸗Lokal, Ring Nr. 43, auf immer ver⸗ 
laſſen, und ſolches mit der in dem Baron von Zedlitz fruͤher Adolphſchen Hauſe, Ring und Hintermarkt⸗ 
Ecke Nr. 32, ſich befindenden 1ſten Etage vertauſchen werde. Wir ſetzen in dieſem Lokal unſer bis⸗ 
her beſtandenes Geſchaͤft in allen Zweigen deſſelben ungeftört fort, werden die ungangbar geworde⸗ 
nen Artikel äußerſt wohlfeil verkaufen, und uns in der Folge nur mit couranten Waaren beſchaͤftigen, 
weßhalb wir gehorſamſt bitten, uns in dieſem Lokal mit eben dem Vertrauen zu erfreuen, mit welchem 


wir ſeit einer langen Reihe von Jahren beehrt zu werden das Gluck hatten. 


Hübner und Sohn. 


Predigt ⸗ Anzeige. 

Die am Johannisſeſte den 24ſten Juni, Sonntag 
Vormittag, in der Kirche zu St. Eliſabeth von dem 
Superintendenten Dr. Wald gehaltene Predigt iſt 
auf Verlangen in Druck gegeben, und zu haben bei 
Graf, Barth und Comp. für 2%, Sgr. Der 
Ertrag iſt zum Beſten des hieſigen Krankenhauſes be⸗ 
ſtimmt. 

b Zur Bequemlichkeit ver auswärtigen Leſefr, unde iſt die Ver⸗ 
anſtaltung getroffen worden, daß die 
Zieeitſchrift „Palmen“ 
wöchentlich an alle Buchhandlungen Deulſchlands verſandt, und 
von dieſen, fo wie von allen Königl. Wohlloͤbl. Poſtaͤmtern, das 
Quartal für 20 Sgr., darauf Beſtellung angenommen wird. 
Breslau, den 5. Juli 1832. 
Die Expedition der Palmen, 
Ohlauer⸗ Straße Nr. 21. 


Beim Antiquar Cantor, Schmiedebruͤcke Nr. 37: Wag⸗ 


nis, Moral in Beiſpielen. 6 Thle. 1795—98. Ldpr. 4% Rtl., 


fur 2 Rilr. Deſſen, Fir Kranke, 25 Sgr. Fuͤr Leidende, 25 
Sg. Niemeyer, Grundſaͤtze der Erziehung. 1796, für 25 Sgr. 
Deſſen, Timotheus. Zur Beförderung der Andacht an geheiligt. 
Tagen. 2 Thle., 1783 (gr. Druck), für 20 Sgr. Dessen, Cha⸗ 
rakteriſtik der Bibel. 5 Bde. Ldpr. 7½ Rtlr., für 3 Rtlr. Las 


waͤtz, Ueber Tugend, Neigung und Leidenſchaft des Menſchen, 


mit viel. Anekdot. belegt. 3 Bde. Flensb. 1789 — 92. Ldpr. 5 
Nele, für 1% Rtlr. Kaſtner, Würde und Hoffnung der katho⸗ 


liſchen Kirche. 1822, für 20 Sgr. Cramer's ſämmtliche Pre⸗ 


digten. 22 Bde. 1758 — 71, ſchoͤn geb., fir 5 Rtlr. 


Aufforderung 
z um 31 Bahn des Verkauf. 

Bei der Wiederaufnahme des Neubaues einer großen Ka⸗ 
vallerte⸗Kaſerne hieſelbſt wird der früher ſchon ſtartgefundene 
fre haͤndige Ankauf von Ziegeln beabſichtigek. 

Lieferungswillige werden daher hiermſt aufgefordert: gute 


Ziegeln, welche das vorſchriſtsmaͤbige Maaß enthalten, nach 
vorher vorgelegter Probe in jeder beliebigen Anzahl auf dem 
Bauplatze abzuliefern. Die Anmeldungen werden auf dem 
Bauplatze angenommen, woſelbſt auch der Preis der Ziegeln 
nach Maaßgabe der Proben feftgeftelt wird. 
Die Bezahlung für abgelieferte Ziegeln erfolgt am Schluß 
jeder Woche baar und prompt. 
Breslau, den 6. Juli 1832. ad 
Koͤnigl. Intendantur des ten Armee⸗Korps. 
(gez. Weymar.) N 
a Auktions = Anzeige, 3 
Auf den 18. Juli e Uhr werden in der 
Arrende zu Mangſchuͤtz 2Nutz⸗, 4 Maſtkühe und go Stuck gemaͤ⸗ 
ſtetes Schwarzvieh gegen gleich baare Zahlung verſteigert werben. 
Namslau, den 8. Juli 1832. ; 
Ober⸗Amtmann Urbanſches Gerichts⸗Amt für Mangſchütz 
5 und Neuſorge. N 
uͤl ler. 
Auktlon. N 
Es ſollen am 18ten d. M. Vormſttags von 9 Uhr und Nach⸗ 
mittag um 2 Uhr im Auktionsg laß Ne. 49 am Niſchmarkte, 
verſchſedene Effekten, namentlich Zinn, Kupfer, Lainenzeug, 
Betten, Kl ddungsſtücke, Meubles und Hausgeräth an den 
Meiſibletenden gegen baare Zahlung in Courant verſtelgert 
werden. Breslau, den 6. Juli 1832. 
Auktions⸗Kommiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. Er 

Die hiefige R:thöthuem » Blechbedacyung ſoll wiederum 
grün angeſtrichen, auch follen die vier Selgertaf In aufs neue 
vergoldet und der aͤußere Thurm renovirt werden. Zur Ver⸗ 


dingung dieſer Arbeiten haben wir einen Bi tungstermin auf 


den 19ten kuͤnſtigen Monats Juli Vormittags 10 Uhr in 

dem Geſchaͤftszimmer des Rathhauſes ang ſetzt, und laden 

Unternehmungsluflige und Sachkundige hierzu ein. Die Kon⸗ 

ditionen koͤnnen zu jeder Zeit bei dem Herrn Ka nmerer 

Schild eingeſehen werden. 

 Gtrehlen, den 12. Juni 1832. 
Magistratus 


— u | 


Auktion. 
Es follen am 16. d. M. Vormittags um 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr im Auktions⸗Gelaß Nr. 49 am Nachſchmarkte 


verſchiedene Effekten, namentlich Zinn, Kupfer, een Mel 


Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles und Hausgeräaͤth an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau, den 7. Juli 1832. 2 

/ Auktions⸗Commiſſ. Mannig, 

im Auftrage des Koͤnigl. Stadt Gerichts. 
Avertiſſement. 

Es ſollen in der Ober⸗-Amtmann Schmidtſchen erb⸗ 
ſchaftlichen Liquidationsſache mehrere Sachen an Meubles, 
Prätiefen, Gold⸗ und Silbergeſch err, Porzellain, Steingut, 
Glaͤſer, Leinenzeug, Betten, Wagen und Geſchirr, und drei 
Pferde, auctionis lege verſteigert werden. 

Wir haben hierzu Lerminum auf den 27. Auguſt 1832 
Vormittags um 9 Uhr, und folgende Tage, auf dem Hofe in 
Ober⸗Laagendorf anberaumt, und laden Kaufluſtige zu fol 
chem hierdurch ein. 

Wartenberg, den 2. Juli 1832. ; 
Fuͤrſtlich Kurlaͤndiſch Standesherrliches Gericht. 


i Bekanntmachung. 

In Folge hober Verfugung ſollen ſaͤmmtliche zur Kontu⸗ 
maz⸗Anſtalt in Landsberg gehörigen Gebaͤude, Zaͤune, Bruͤk⸗ 
ken de., unter der Bedingung des Abtragens oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 

Es iſt hiezu ein Termin auf 
Donnerſtag, den 16. Auguſt d. J. Vormittags 9 Uhr, 
daſelbſt anberaumt, wozu Kauftuſtige eingeladen werden. Die 
Verkaufs⸗ Bedingungen find ſo wohl in der Kontumaz⸗Anſtalt 
bei dem berittenen Grenz: Aufſeher, Lieutenant Herrn Co ch⸗ 
lovius, ſowie bei dem Unterzeichneten taͤg ich einzuſehen. 

8 e 7 
Königl. Beu⸗Jaſpsklor. 
Jagd- Ver pa ah tung. 

Da auf die am 11ten v. Mis. zur Licitation geſtellten Jag⸗ 
den auf den Herrnſtaͤdter Stadifeldern und der Faldmark Zechen 
kein annehmliches G bot abgegeben worden, und deshalb die 
bohe Genehmigung nicht erfolgt iſt, ſo hat der Unterzeichnete 
einen neuen Termin zur Verpachtung gedachter Jagen und 
zwar, am 12ten Juli a. C. in der Fofſtdienſt-⸗Wohnung zu 
Bobiele anberaumt, woſelbſt ſich Pachtluſtige Vormittags un 
10 Uhr 1 8 15 einftaden und ihre Gebote abgeben wollen. 

Tiebnitz, den 20. Juni 1832. : 

BR Der Koͤnigl. Forft- Miiter Merensky. 


Das Dominjum Bukowine, bei Feſtenberg gelegen, fol 
aus freier Hand verpachtet werden, weshalb hierzu ein Ter⸗ 
min auf den 26, Juli 6. feſtgeſetzt worden iſt, an welchem 
ſich Pachtluſtige und Zahlungsfaͤhige auf dem Schloſſe da⸗ 
ſelbſt einfinden wollen. ö 

Das Dominium Bukowine. 

5 Brauerei : Verpachtung 

Die Brau⸗ und Bran zitweiabrennerei zu Bergel bei Ohlau, 
mit Verlagsrecht auf den Straßen⸗Kretſcham, und circa 40 
Morgen Acker und Wieſen, wird mit Michaelis 1832 pachtlos, 
und ſoll von da ab auf 8, auch in hrere Jahre widerum aus 
freier Hand verpachtet werden. Pachtluſtige wollen ſich melden 

bei: f Kaufmann C. F. Sponer, 

in Ohlau. 


empfiehlt die aufs Neue empfangenen friſchen 


Anzeige fuͤr die Herrn Doktoren. 
On ich mich hierorts als chirurgiſcher Bandagiſt etablirt 
habe, fo mache ich denen hieſigen als auswaͤrtigen Herren 
Aerzten hiermit die ergebene Anzeige, daß ich alle chirurgiſche 


Maſchinen und Bandagen nach dem Alphabet des orthophaͤ⸗ 


diſchen Jnſtituts des Herrn Profeſſor Dr. Heine in Wuͤrz⸗ 
burg, verfertige. 
durch acht Jahre, alle Bandagen und Maſchinen für alle 
vorgekommene Gebrechen ang fertigt, und mir dadurch voll⸗ 
kommene Kenntniſſe geſammelt habe, worüber ich mich auch 
durch Z ugniſſe ausweiſen kann, ſo bitte ich und ſchmeichle 
mir demnach von denen Herren Aerzten mit dero gütigen 
Auftraͤgen beehrt zu werden. 
Peter Konrad, 
chirurgiſcher Bandagiſt in Breslau, wohnhaft auf dem großen 
Ringe Nr. 11, im dritten Stock. 


Die Mineral: Brunnen Handlung, 
Stockgaſſe Nr. 1, nahe am Ringe in Breslau, 


Sendungen von i 

diesjaͤhriger Juni⸗Fuͤllung 
von Eger⸗Franzens⸗, Eger⸗Salzquelle⸗ und Eger⸗ 
Sprudel⸗, Marienbader Kreuz- und Ferdinands⸗ 
Brunn; Saidſchuͤtzer- und Puͤllnger-Bitterwaſſer; 
Selter-, Geilnauer⸗, Pyrmonter⸗Stahl⸗, Ober⸗ 
Salz: und Muͤhl⸗Brunn; Cudowa⸗, Reinerzer- (laue 
und kalte Quelle), Nieder Langenauer :, Flinsberger⸗, 
Altwaſſer⸗ und Gieshuͤbler⸗Sauerbrunn, ſaͤmmt⸗ 
lich bei günſtiger und heiterer Witterung 
geſchoͤpft, zu den billfgſten Preſſen; auch aͤchtes 

Carlsbader Salz iſt billigſt zu haben bei 

Carl Fr. Keitſch, 

in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Feine und feinſte Oele, Si 
ols Tafel⸗, Ginueſer⸗, Prov. und Airer⸗Oll in Oelgkaal⸗ 
Gebinden, als auch gezapft, empfiehlt feinen Geſchaͤfts⸗Freun⸗ 
den zu billigen Preiſen: 5 5 


H. Gumpertz, 
Bluͤcherplatz Nr. 12, im Riembergshofe. 
Bierdrauerei⸗Verpachtung. er 
Die Bierbrauerei nebſt Ausſchank, Oderſtraße Nr. 12, ſſt 
von Michaeli an zu verpachten. Nähere Auskunft giebt der 
Krelſchmer in der Katharinenſtraße Nr. 19. N N 
Anzeige. . SE 
Durch neue Zufendungen iſt wein Lager von Magdeburger 
Rauch⸗ und Schnupf: Tabaken wieder gut aſſortirt, und be⸗ 
merke ich zugleich, daß ich auch mit Berliner Fabrikaten ein 
geehrtes Publikum jetzt beſtens bedienen kann. 


arl Buſſe. 
Reuſche⸗Straße Nr. 8, im bl. Stern 


Da ich ununterbrochen in deſſen Inſtitut 


& 


— 


5 


8 


Hiermit beehre ich mich anzuzeigen, daß ich mein 
Lager von Porzellain⸗ und Eiſengußwaaren vom Naſch⸗ 
markte Nr. 46, dicht neben an, Nr. 45 m Haufe des 
Herrn Profeſſors Habicht, eine Stiege hoch, 
verlegt habe 

Mit dieſer Veraͤnderung verbinde ich zugleich eine 
Vergroͤß rang meines Inſtituts füc Porzellainmalerei, 
wodurch ich in den Stand geſetz bin, jede Beſtellung 
auf Figuren-, Landſchafts⸗, 
Malereien, ſo wie auf Vergoldungen, recht prompt 
und ſauber liefern zu koͤnnen. 

Da ich jetzt lediglich mit Anfertigung und Abſatz 
von Porzellan- und Eiſengußwaaren mich beſchaͤftige, 
ſo kann ich fuͤr dieſe beiden Faͤcher, bei feſtgeſtellten 
billigen und wirklichen Fabrikpreiſen, zugleich die 
reichſte 9 zur m Abnahme empfehlen, 

F. Pupke. 


PDVBBEDRPLLPLDOLELTISTDOSDLOIBLIED 


8 Lokale Veränderung! _ 5 
Einem hochgeehrten Adel und hochzuverehrenden Pu⸗ ®& 

O blikum beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich von & 
Ss heute an meine 5 
& Modes, Schnittwaaren- und Baud⸗ & 
Se Handlung 3 
e in das erſte Viertel der Ohlauer⸗ Straße Nr. 2 erſte Etage, ® 
dicht neben der Apotheke rechts, in der Löwengrude ge © 
be nannt, verlegt habe. D 
8 S. Schwabach. 8 
Se S e BSLP:ED229 


er WEEZE AREA RER FZERERE 
. Lolal- Veränderung. 3 
Bei Verlegung meiner Ober⸗Ungar⸗ Wein⸗Hand⸗ 
lung, vom Ringe Nr. 4 in mein alf der Albrechts⸗ 3 
firaße Nr. 36 belegen 8 Haus, empfehle ich nn » 
reſp hieſigen und auswärtigen Kunden ein gut aſſor⸗ 

1 tirtes Lager der beſten Kuffen⸗Weine, wie auch den 3 
beliebten un Rothwein, im Ganzen und ein 
zeln zu moͤgli SL billigen Preiſen. 3 

Breslau, en 9. Juli 1882. 
i L ö wey. 3 
e NE ET Se) 


Billige Pos tpapiere, 
der grolse Ries zu 3%, 3½, 3%, 355, 4 bis 8 nalen. 
verkauft fortwährend die Steindruckerei von C. 
Gottschling, am Ringe, Naschmarkt-Seite No. 485 


Montag, den 9 Juli, wird im ſchwarzen Bär in Pipe — 
wit ein Ausſchieben ſtattfinden, wozu hoͤflichſt 15 ladet: 
ange. 
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Blumen ⸗, Wappen ic 


; neusfien Mode: Aug. 


nung von 3 Zimmern nebſt Zubehör. 


neige. 

Geigen pupillariſche Se find; 15 erſten Ap er 
ein ſtaͤdtiſches Frundſtuck 4 — 6000 Rehlr., ohne Eiamiſchung 
eines Dritten, ſofort zu vergeben. Nähere Auskunft ertheilt der 
Kaufmann Adolph Bodſtein, Nikolai⸗Str., gelbe Marie. 


Gardeſer Cittonen, 
in ausgezeichnet fchöner Waare, empfing und erläßt in Kiſten 
und gusgezaͤhlt zu billigſten 2 fen: 


L. H. Gun 
Bluͤcher⸗ Plaß Nr. 12, in deen 


Feinſtes Genueſer Oel, 
vorzüglicher Qualitaͤt, 1 im 1 0 und eknzeln bidtal 
die Oel⸗Fabrik und Raffinerie 
F. W. L. Vaudel's Wittwe, 
Junkernſtraße Nr. 32, der Poſt ſchräg über. 


Stroh huͤte 
erhielt noch eine ſchoͤne Sendung, wie auch Bibis, nach der 
erd. Schneider. 
Ohlauerſtraße Nr. 6 
Wulbrech7s⸗ Straße Nr. 27 (Ecke der Katharinen Straße) 
iſt das Gewölbe nebſt Wohnung Termin Micha. lis zu vermie⸗ 
then. 8 Das Nähere daſelbſt 2 Stiegen hoch vorn heravs. 


Albrechts⸗Straße Nr. 18 ift der zweite Stock von ben 
nebſt Stallung und Wagenplatz, deen leichen der 191815 von 
3 Stuben, zu Michaelis zu vermiethen; und kann zuſammen 
oder auch getheilt abgelaſſen werden. Neumarkt Nr. . zwei 
Stiegen hoch zu erfragen. 

Zu vermiethen ı und Michaeli zu 2 iſt vor dem 
Schweinitz: r⸗Thore in der Gartenſtraße Nr. 23, eine Woh⸗ 
Das Nähere in der 


Eiſenhandlung am Ringe Nr 7. 
Looſe zu der erſten Klaſſe boſter Lotterie in Daiginal 


und BEER empfiehlt: 
Friedr. Ludw. Zipffel, 
Nr. 38 am großen Ringe bei der grünen Röhre. 


5 5 Looſen zur 1ften Kalle 8 1777 empfiehlt fich er⸗ 
er 
en am großen Ringe Nr. 60 (nahe an der Oderſtr 9. 


Mit ganzen, halben und Viertel Looſen zur 1ſten Klaſſe 
66ſter Lotkerie, deren Ziehung . 13. d. 9 f efigefegt iſt, em⸗ 


hlt b 
IE Bluͤcherplatz im 4 Löwen. 
Mit Looſen zur 1ften Klaffe 66 ſter Lotterie empfi ehlt 


ſich ergebenft: 5 
a Joſ. Holſchau jun. 
Blücher platz, nahe am großen Ringe. 


Angekommene Fremde. 
In der gold. Gans: Hr. Bürger Rüdiger, aus Warſchau. 
— Fr. v. Röder, aus Berlin. — In der gold. Krone: Hr. 
Kaufm. Hellwig, Hr. Doktor der Philoſophie Bode, beide aus 
Rawicz. — In den 5 Bergen: Hr. Guthöbefiger v. Karski, 


ans Renbanowa, — Hr. Major v. Tſchirſchki, aus Domanze. — 
Im goldnen Schwerbt: Hr. Euthsbeſitzer Hieronimus, aus 
Oſtrowine. — Hr. Kaufm., Haack, aus Berlin. — Hr. Graf zu 
Stolberg, aus Schoͤnwiß. — Hr Kaufm. Andrießen, aus Ere⸗ 
feld. — Hr. Kaufm. Brunner, aus Coͤln a. R. — Im gold, 
Löwen: Hr. Hauptmann Berr, aus Oppeln. — Hr. Guthsbe⸗ 
figer Zimmermann, aus Toſchenberg. — Im gold. Baum: 
5. v. Stöſſel, aus Neumarkt. — Hr. Ober Landesgerichts⸗Prä⸗ 
dent v. Jariges, aus Glogau. — Hr. Wirthſchafts⸗Inſpektor 
Hoffmann, aus Triebuſch,. — Im weißen Adler: Hr. Kaufe 
mann Weiſe, aus Kaliſch. — Hr. Kaufm. Scalla, aus Stettin, 
— Hr. Partikulier Kachel, aus Oberſchleſien. — br. Geaf v. 
Schlabendorf, aus Jagatſchüg. — Fr. Oberſt v. Schack, aus 
Kailsruh. — Hr. Kaufm. Weber, aus Berlin. — Im Rauten⸗ 
iranz: Fr. Majorin v. Jagow, aus Berlin. — Hr, Kaufm. 
Friedländer, aus Frankenſtein. — In der großen Stube: 
Hr. Glas huͤttenbeſizer Mittelſtädt, aus Alexandrowo. — Hr, 
Lient. Knapp, aus Sczamotuli. — Im goldnen Zepter: Hr. 
Buchhändler Grabowski, aus Krakau. — Im ruſſiſchen Kai: 
Ter: Fr. Ober⸗Steuer⸗Kontrolleur Przyiemska, aus Kempen. — 
Hr. Birthihafts-Infpektor Wegner, aus Grabow. 
In der gold. Gans: Fr. Oberſt v. Prittwitz, aus Berlin. 
— Hr. Regierungsrath Schmidt, aus Oppeln. — Im gold. 
Lbwen;: Hr. kieut, v. Lüttwis, aus Neiſſe. — Im goldnen 
Zepter: Hr. Guthsbeſitzer Baron v. Stoſch, aus Kammert wal⸗ 


dau. — Hr. Poſt⸗Sekretair Sommerfeld, aus Strzalke wo. — 


2484 


Hr. Profeſſor Poplinskf, auz Poſen. — In der großen Stu⸗ 
bes Hr. Oberamtmann Hoffmann, Hr. Forſt⸗Inſpektor Holdorf, 
beide aus Tarnaſt. — Hr. Oberamtmann Coͤſter, aus Wirrwig. 
— Im gold Löwen: Hr. Oberſt v. Wienskowski, aus Patſch⸗ 
kau. — Hr. Guthspaͤchter Gärtner, aus Groß⸗Neodorf. — Im 
rothen Hirſch: Hr, Lieut, Schneider, aus Glogau. — Im 
gold. Schwerdt: Hr. Kaufm. Zakulski, aus Warſchau. — Im 
blauen Hirſch: Hr. Ritter⸗Akadem ies znſpektor Malcolm, aus 
Liegnitz. — Hr. Generolmajor v. Moloſtwoff, aus Karleruh. — 
Im Rautenkranz: Hr. Guthsbeſiher v. Zagorski, aus Polen. 
— Hr. Kuͤnſtler Boiſſet, aus Neuſchatel, — Im weißen Abs 
ler: Hr. Hüttenmeiltee Mentzel, aus Tunowitz. — Hr. Guths⸗ 
beſitzer Obſt, abs Poſen. — Fr. Boronin v. Tſchammer, aus 
Blottwitz. — Hr. K ufm. Krebs, aus Magdeburg. — Hr. Lieut. 
v. Biſtram, aus Neiſſe. — In der Neiſſer Herberge: Hr. 
Dr. Dübeck, aus Jaroslaw. ö 

In Privat⸗ Logis: Hummerey No. 3, Hr. Oberamtman 
Schieckwolff, aus Rosmirka. — Albrechtsſtraße No. 26. Frau 
Oberſtin v. Glaſer, aus Muͤnſter. — Kloſterſtraße No. 4 Fr. v. 
Sowirska, aus Auras. — Univerfität: Fräulein v. Morgenſtern, 
aus Weißwaſſer, — Hummerey No. 3. Fr. Hauptmann v. Hancke, 
aus Brieg. — Schmiedebrücke No. 49. br. Wirthſchafts⸗Inſpek⸗ 
Schröter, aus Heinrichau. — Ketzerberg Ne, 15. Hr. Guths⸗ 
beſitzer Gruͤnig, aus Shamhof, — Nikolaſſtraze No 57. Fraäul. 
v. Gfug, aus Groß⸗Wangern, — Harrgsgaſſe No. 2 Hr. Lieut. 
Baron v. Heyking, aus Neiße, 


RE are er Wechzets, Gerd an Effeeten- Course in Breslau vom 7. Juli 1882. 


N 0 Preuss. Courant. 5 N | Preuss, Courant. 
5 1 ——— — 
Wechsel- Course. rege Effecten- Course. , Briefe. de 
Amsterdam in Conn. 2 Mon. 143%, [Staats Schuld- Scheine 4 — 94 
Hamburg iu Bang Vista 153% — Preuss. Engl. Anleihe von 18185 — — 
III ᷑¶ßßß ̃ ER ee Ditto ditto von 1822 6 — — 
Dit 2 Mon.) — 161% || Danziger Stadt-Oblig.inTr ,„I—]| — = 
London für 1 Pf. Sterl. | 3 Mon, 6 29½ — Phurmärkische ditto 4 3 — 
Poris für 300 F.. 2 Mon. — — | Gr. Herz Posener Pfandbr, 4 99 — 
Leipaig in Wechs. Zahl. | Vista 10314 — | Breslauer Stadt-Obligationen „ 4/6 — 104 
Dine. „ ee, , Zahhr > — Pinto Gerechtigkeit ditto „. . 4½ 91 — 
Augsburg e 2 Mon. — — | Holländ, Kans et Certificate — — — 
Wien in 20 N A Vista — Wiener Einl. Scheine — 4242 — 
Diite J'2 Mon. 10313 — ö Ditto Metall. Obligationen 5 91 — 
Berlin. , SER a Vista — Gonne Ditto Wiener Anleihe 1829 4 — 79 
. 1 ee 2 Mop.“ — 99112 Ditto Bank- Aetie— — — 
Wars chan 0 A Vista“ — 3 | Schles. Pfandbr. von 1000 Rtlr. 4 106 ½ en 
to, <;; 2 Mon. — Ditto ditto — 500 — 4 | 107 = 
Holländ, Rand-Dueaten . | Stück | — 951% [ Ditto dito. — 100 — 4 — — 
Kaiserl, Ducaten . — — 95 ö Neue Warschauer Pfandbr. 4 — 84 
Priedriehedor . i100 RI. 113% ᷑— Polnische Partial- Oblig. — 55 — 
Polo, Courant — — 101 Disconto. TS NEN EN 51 — 
9 N) „er . 8 2 fi 
Getreide Preiſe in Courant. 
Breslau, den 7. Juli 1882. 
a Hiöchſter. . Mittlerer. Niedrigſter. 
Walzen: 1 Ale 21 Sgr. 6 Y. 1 Ktlr. 15 Sgr. 3 95 1 Ktlr. 9 Sg. — M. 
Roggen: 1 Ktlr. 20 Sgr. Seht 1 Rtle. 14 Sgr. 3 Pf. 1 Rtlr. 8 Sgr. — Di. 
* Ger de: 1 Atlr. 6 Sgr. 3 6 3 Rtlr. ne S % St Pf. 2 tie, eye FOR N 
Hafer: — Rtlr. 25 Sgr. — Pf. — Ktlr. — Sgr. — Pf. — Rtlr. — Sgr. — 


8 
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